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Verhältnis dürfte sich etwas zugunsten der letzten Gruppe verschoben haben , die
schon 1910 8,63 v . H . der Bevölkerung von Wien ausmachte , aber seither aus dem 0
starken Zuzug erfuhr .

Lesen und schreiben konnten damals 95,7 v . H . der über 10 Jahre alten Personen . Die
grellen Unterschiede in der Bildung , die im alten Österreich bestanden , sind also im
neuen kleinen Staat gemildert und die Schulbildung eine geeignete Grundlage der Er¬
werbstätigkeit .

F . LANDWIRTSCHAFT UND INDUSTRIE

Die Natur bietet der menschlichen Arbeit in Österreich mancherlei Roh - und Hilfs¬
stoffe , und die Erzeugung könnte wesentlich gesteigert werden , wenn die inneren
und äußeren Bedingungen bessere würden , vor allem der Arbeitswille stärker an¬
gespannt würde . Aber aus eigener Erzeugung sich zu ernähren vermag das Land auch
bei der möglichen Steigerung der Nahrungsmittelgewinnung nicht .

Obwohl , wie wir sahen , etwas mehr als die halbe Bevölkerung in kleinen Orten
und auf dem Lande wohnt , kann man Österreich kaum als Agrarland bezeichnen 1 .
11,9 v . H . des Bodens sind als unproduktiv steuerfrei ; vom steuerpflichtigen Areal aber
sind 23,1 v . H . Grabland ( Äcker ,
Gärten , Weingärten ) , 27,6 v . H .
Grasland und 37,4 v . H . Wald¬
land (Abb . 155 ) . Das Ackerland
hatte sich 1920 gegen dasVorjahr
etwas , der bestellte Teil sogar
merklich vergrößert , aber beide
blieben noch hinter dem Stande
von ' 1913 nennenswert zurück ,
und die Brache war 1920 noch
mehr als dreimal so groß wie
1913 . Noch mehr war der nun
wieder langsam steigende Er¬
trag fast aller Kulturen zurück¬
gegangen . Doch haben heute
Ertrag und Ernte die Vorkriegshöhe wieder erreicht , bei einigen Fruchtgattungen
sogar überschritten , und sie werden bei Beseitigung vieler Rückständigkeiten noch weiter
wachsen . Aber selbst dann wird die Erzeugung stets ansehnlich hinter dem Bedarf der
Bevölkerung Zurückbleiben 2 . Das ist die selbstverständliche Folge der gebirgigen
Beschaffenheit und der Menschenanhäufung in und um Wien .

Von pflanzlichen Erzeugnissen sind außer den Getreidearten noch erwähnens¬
wert : Kartoffeln , Hülsenfrüchte , Zuckerrüb 'en (letztere in Nieder - und Oberösterreich ,
bereits für 60 v . H . des Bedarfes ausreichend ) , Buchweizen und Hirse , Flachs , Mohn,
Wein , Kürbisse , Raps , vor allem aber verschiedene Kohl - und Krautpflanzen und
Rüben . Unter den Hülsenfrüchten stehen Bohnen und Erbsen voran . Futterpflanzen
werden in großem Umfang gebaut . Sehr bedeutend ist die Heugewinnung . Kernobst
( Äpfel und Birnen ) wird viel und meist in guter Qualität gewonnen . Die minderen
Sorten dienen einer sehr verbreiteten und zum Teil hochwertigen Obstmosterzeugung .

1 Die Berufszählung 1910 ist nicht auf das heutige Österreich umgerechnet . Sie ergab für Niederösterreich mit
Wien eine land - und forstwirtschaftliche Bevölkerung von 18, für Oberösterreich 47 , für Salzburg 40, Steiermark 53,
Kärnten 51, Tirol 54 , Vorarlberg 32 v . H ., also die kleinere Hälfte der Bewohner ; für das heutige Österreich , aber ohne

Burgenland , waren von den Berufstätigen 40 v . H . für Land - und Forstwirtschaft , 35 v . H . für Industrie , Gewerbe und

Bergbau , 19 v . H . für Handel und Verkehr tätig . Die Ergebnisse der Zählung von 1923 zeigt Tab . 11,3 , S. 1088.
2 Man nimmt an , daß die Erzeugung der heimischen Landwirtschaft an Brotgetreide für ungefähr sechs Monate

im Jahre zureicht .

155 . Die Bodennutzung in Österreich und Südtirol .
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Von Steinobst sind insbesondere die Pflaumen verbreitet . Die Obsterzeugung stellt
namentlich für Steiermark und Oberösterreich eine reiche Erwerbsquelle dar .

Wie schon angedeutet , ist die Verteilung der Bodenkultur sehr ungleich . Der un¬
produktive , steuerfreie Boden macht in Tirol 23,68, in Salzburg 15,97 , in Vorarlberg
12,03 v . H . der Gesamtfläche aus ; dadurch unterscheiden sich diese Hochalpenländer
von den übrigen , deren unproduktives Land unter dem Durchschnitt des Staates
bleibt . Sie stehen aber auch durch ihre geringe Ackerfläche und durch ihr aus¬
gedehntes Grasland den ackerreichen und weidearmen Donauländern gegenüber . Die
südlichen Länder nehmen eine Mittelstellung ein ; sie sind die waldreichsten , ent¬
sprechend der großen Ausdehnung niedriger Alpenberge .

Die Weiden ( 17,33 v . H . des Kulturlandes ) sind nur in den Donauländern weniger ausgedehntals die gepflegten Wiesen ( 12,32 v . H . ) . Sie erreichen inVorarlberg 51,3, in Tirol 41,5, in Salzburg
39,8 v . H . des Kulturlandes . In diesen Ländern übertrifft das Grasland (66,5, 48,9, 49,6 v . H . des
produktiven Bodens ) nicht nur das Grabland , sondern auch den Wald erheblich an Ausdehnung .
In den Donauländern steht dagegen das Grabland voran , in Steiermark und Kärnten aber der Wald
(54,29 und 47,73 v . H . ) . Dieser übertrifft auch in den Donauländem das Grasland bedeutend und ist
auch in den Hochalpenländern sehr ausgedehnt . In diesen ist das Grabland am geringsten (in
Voralberg 4,0 v . H . ) h Wir sehen daraus , daß die Forstwirtschaft eine große Rolle spielt , daß aber
das landwirtschaftliche Leben Vorarlbergs und eines Teiles von Tirol (um von kleineren Gebieten
zu schweigen) wesentlich auf der Viehzucht beruht . Ist diese allenthalben bedeutend , so ist
Vorarlberg dem Beispiel der Schweiz gefolgt und hat Getreideflächen aufgegeben, um sie der
Weide und dem Futterbau zu widmen.

Die Waldproduktion ist bedeutend und auch im ganzen gut geregelt , da von
mehr als 3 Millionen ha Waldland etwa die Hälfte dem Großgrundbesitz und über
400 000 ha als Bundesforsten dem Staat gehört . Obwohl die letzten Jahre schwere
Schädigungen gebracht haben , wird Holz als Ausfuhrartikel und als Grundlage mannig¬
facher Industrien eine wachsende Bedeutung haben . Mehr als fünf Sechstel des Waldes
sind Nadelholz , und insbesondere die Alpen , aber auch das Waldviertel , liefern vorzüg¬
liches Nutzholz .

Noch bedeutender ist für die Alpenländer die Viehzucht , wenn sie auch durch
den Krieg und die folgenden Ereignisse schwere Rückschläge erlitten hat und der Alm¬
betrieb namentlich gegenüber dem der Schweiz noch vielfach als rückständig bezeichnet
werden muß . Im Jahre 1923 war das Ergebnis der Viehzählung bei Pferden , Rindern
und Schweinen noch hinter dem von 1910 zurück , aber es zeigte sich bereits eine starke
Vermehrung des Jungviehs ; stark gewachsen ist die Zahl der Ziegen und Schafe . Die
Rinderzucht (2 162 000) ist allverbreitet und besonders das alpine Vieh zumeist
von guter Rasse . Die Molkereiwirtschaft steht aber hinter der Zucht von Fleischvieh
und Arbeitstieren zurück . Die Schweinezucht (1473 000) eignet vor allem den
Randländern und dem Vorland der Alpen ; im Gebirge spielt das Schwein keine Rolle .
Schafe (etwa 600000) hielt man früher fast nur des Fleisches wegen . Die Kriegsjahre
haben aber viele Landwirte veranlaßt , dentSchafbcstand zum Zwecke einer bescheidenen
Selbstversorgung mit Wolle zu vermehren . Ziegen (382 000) werden dagegen vor
allem wegen der Milch gehalten . Schafe und auch Ziegen werden in den Hochalpen
vielfach fast ohne Aufsicht gesommert . Die Geflügelzucht (etwa 6 Mill . Stück )
ist weit verbreitet , und besonders das steirische Masthuhn hat einen guten Ruf .
Gering ist die Zahl der Bienenstöcke ( 1928 : 375000) ; am meisten findet man sie in
den Randländern und in den inneralpinen Becken . Auch nach der Erwerbung des
geflügelreichen , aber wenig viehzüchtenden Burgenlandes ist Österreich noch weit davon
entfernt , seinen Bedarf an Fleisch , Fett , Butter , Milch, Honig und selbst Eiern aus
eigenem decken zu können . Auch die reichlichen Ergebnisse von Jagd , Fischerei
und Fischzucht genügen nicht einmal dem Konsum der Hauptstadt .

1 Auf die Äcker entfallen in Niederösterreich 45,2, Oberösterreich 38,1, Salzburg 10,8 , Steiermark 19,1 , Kärnten
15,6 , Tirol 5,9, Vorarlberg 3,5 , durchschnittlich 26,7 v . H . der Kulturfläche . Dazu kommen Gärten und Weingärten .
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156 . Die Bodenschätze in Österreich . (Nach H . sianar u . a .)

Pferde von guter Rasse (283000 ) zieht man besonders in den versumpften Tal¬
gründen der Enns und Salzach , der Mur und Innerkärntens (die schweren norischen
oder Pinzgauer Arbeitspferde ) und in den Donauländern . In den Hochgebirgsländern
stehen sie an Bedeutung am meisten zurück . Hier spielen im Sommerverkehr Esel und
Maulesel noch eine Rolle .

Bedeutend ist der Mineralreichtum (Abb . 156 ) . In der Kriegszeit und später
hat man vielfach neue Bergwerke eröffnet , die sich nachher nicht als lohnend erwiesen.
Dagegen ist an den alten Produktionsstätten eine neue Steigerung des Ertrags zu be¬
merken , und einzelne neue Ausbeutungsstellen sind dazugekommen . Nicht nur in den
Zentralalpen , vor allem der Schieferzone , sondern auch in den Kalkalpen finden sich
vielerlei Erze . Voran steht das Eisenerz , von dessen Ausbeute ( 1 928 000 t 1928 ) der
Großteil auf die Steiermark entfiel . Es ist hier das berühmte Vorkommen des Erz¬
bergs von Eisenerz bestimmend , neben dem fast nur noch die Kärntner Produktion (bei
Hüttenberg ) Erwähnung verdient . Die Ausfuhr von Eisenerzen nimmt wieder zu . Die
Roheisenproduktion , fast ausschließlich in den obersteirischen Hochöfen , ist auf
458000 t gestiegen . Die Blei - und Zinkerze , fast durchweg aus der Gegend von
Bleiberg in Kärnten ( 1928 : 84000 t ) , werden nur in diesem Lande verhüttet ( 1927
wieder 8100t Blei) ; die Kupfererze von Mitterberg im Pongau , wo schon in der
Bronzezeit nach ihnen gegraben wurde , und aus kleinern Vorkommen Tirols (zusam¬
men 134000 t ) liefern eine wertvolle , aber nicht ausreichende Menge von Kupfer
( 1928 : 3400 t ) und Kupfervitriol .

Alle anderen Erze , auch den neuerlich wieder versuchten Goldbergbau der Hohen Tauern , die
Süber - , Schwefel- , Aluminiumerze ( Bauxit ) mit alleiniger Ausnahme der Antimongewinnung
von Schlaining im Burgenlande , können wir als unzureichend übergehen . Gegen 1915 zeigen alle
diese Ausbeuten eine Zunahme . Dagegen steht die Graphitgewinnung in Steiermark und im
Waldviertel und die ziemlich schwankende Erzeugung von Mineralfarben in diesem Lande und
Kärnten (Bleiweiß usw. ) noch gegen das erste Kriegsjahr zurück . Um so wichtiger ist die in
stetem Wachsen begriffene Gewinnung von Magnesit (200 000 bis 250 000 t ) , der als Ausfuhr¬
artikel in alle Welt geht . Der Magnesit entstammt fast ausschließlich der Grauwackenzone der
Obersteiermark und zum kleinen Teile Niederösterreichs , reicht aber mit noch wenig bekannten
Vorkommen bis Tirol und wird neuerlich auch in Kärnten stärker abgebaut .

Die Gewinnung an Steinkohle ist sehr gering , aber in starker Steigerung ( 1928 :
202000 t ) ; Niederösterreich steht weit voran (Grünbach u . a . ) , Oberösterreich bringt
wenig hervor , während das Anthrazit vorkommen von Turrach in der Obersteiermark
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erst kürzlich wieder in Angriff genommen wurde . Weitaus reichlicher , aber auch nicht
im geringsten ausreichend , ist die Braunkohlen - und Brenntorfgewinnung . Braun¬
kohle , deren Ausbeute 1928 mit 32,6 Mill . dz bereits das Ausmaß von 1916 überschritten
hatte , liefern die Tertiärbildungen der Steiermark ( 18,7 Mih . dz ) , Oberösterreichs
(5,5 Mill . dz ) , Niederösterreichs (2,5 Mill . dz) und des Burgenlandes (4,2 Mill . dz ) ,
aber auch Kärntens ( 1,3 Mill. dz ) und Tirols (0,37 Mill . dz) . 1929 wurden 35,3 Mill . dz
Braunkohle gewonnen . Der Bedarf an Kohle wird durch die eigene Erzeugung höchstens
zum vierten Teil gedeckt .

Reichlich abgebaut werden Kalk zur Zementerzeugung , Ton (Ziegeleien im
Wiener Becken ) und allerlei Bausteine . Gips , Talk , auch Glimmer und Feldspat ,
etwas Porzellanerde und der
bekannte Salzburger Marmor
sind noch zu nennen . Weit¬
aus wichtiger ist aber die vom
Staat monopolisierte Salz¬
gewinnung . Sie knüpft sich
an die nordalpine Trias und
hat ihre bekanntesten Stätten
in Hall in Tirol , Hallein in
Salzburg , Hallstatt und den
Sudwerken von Ischl und
Ebensee in Oberösterreich ,
Aussee in Steiermark . Von rund
800000 dz Salz ( 1928 , etwa die
Hälfte der Erzeugung von 1914 )
entfiel die größere Hälfte auf
das oberösterreichische , nahe¬
zu ein Viertel auf das stei¬
rische Salzkammer gut . Er¬
möglicht die Salzgewinnung
vielbesuchte Solbäder , so hat
Österreich auch keinen Man¬
gel an natürlichen Heil - und
Mineralquellen . Zu nennen
sind vor allem die radium¬
haltigen Thermen von Gastein
in Salzburg , die Schwefel¬
thermen von Baden bei Wien
und Schallerbach bei Wallern
in Oberösterreich und das Jodbad Hall im oberösterreichischen Alpenvorland . Das
Erdgas , das bei Wels erbohrt und benutzt wird , hat bislang nur örtliche Bedeutung .

Aus dem Gesagten ergibt sich , daß die im Rahmen eines Großstaats erwachsene
österreichische Industrie im nunmehrigen Kleinstaat nur wenige Rohstoffe und von
diesen noch weniger ausreichend findet , wie etwa Holz , Eisenerz , Ton und allerlei Steine .
Auch der Mangel an Kohle , die überwiegend aus dem alten und neuen Ausland bezogen
werden muß , erschwert die Massenproduktion , und die reichlich vorhandenen Wasser¬
kräfte werden erst jetzt in rascherem Tempo ausgebaut , so daß sie dem Mangel an
motorischer Kraft abhelfen (Abb . 157/158) . Von den ausbauwürdigen Großwasser¬
kräften mit 1657000 PS (vorhandene Bruttowasserkräfte : 3694000 PS ) waren bis Ende
1928 : 708000 PS ausgebaut . Mehr als die Hälfte der Wasserkraft liefert das Inn - und
Salzachgebiet ; man erhofft aber bedeutende Förderung für den industriellen Osten ins¬
besondere vom Ausbau der Wasserkraft im Donau - , Salzach - , Enns - und Murgebiet .
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157 . Die Wasserkraftnutzung in Österreich .
Vorhandene und geplante Anlagen . (Zahlenangaben nach Ornig .)
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158. Die Ausnutzung der Wasserkräfte in den einzelnen
Ländern Österreichs Ende 1926 .
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Schon heute macht sich in der geographischen Verteilung der industriellen Anlagen die
Lage zu den Wasserkraftquellen und die Möglichkeit von Fernleitungen vielfach geltend .
Im allgemeinen aber ist die Verkehrslage und jene zu den Konsum - , Rohstoff - und
Kohlengebieten maßgebend . So erscheinen als Industriegebiete vor allem Wien
und Umgebung (von dieser besonders das Steinfeld und das Alpenvorland ) , dann
die sogenannte „Eisenwurzen “

, die von Steyr in OberÖsterreich, Waidhofen an der
Ybbs in Niederösterreich u . a . bis über die Mur-Mürz- Linie reicht , also besonders die
Obersteiermark umfaßt , das Vorarlberger Rheintal , die Städte Graz , Linz und Wels
mit Umgebung . Da der österreichische Arbeiter geschickt und der Geschmack durch
alte Übung geschult ist , spielt , insbesondere in Wien , die Kunst - und Qualitätsindu¬
strie eine große Rolle , wenn auch noch nicht jene , zu der sie sich erheben könnte . Die
Steigerung der Qualität wird vielfach das einzige Hilfsmittel sein , um die durch die
neuen Grenzen bedrohten alten Bezugs- und Absatzgebiete zu behaupten . Welche
Industrien in ihren gegenwärtigen Standorten ausharren , welche sich den geänderten

Texiiiindusirie(vorwie-
gendBaumwoiiindusirie)
Stickerei
Elektiochem. Industrie

100 km

?■*' "
^/ •ksissrwki \

Hirschßchi )

< \ mtiLEandeck

159. Die Textilindustrie und elektrochemische Industrie in Österreich .
(Nach N. Krebs u . a .)

politisch -geographischen Verhältnissen durch Ortsverlegung anpassen können und
welche dem Umschwung erliegen , kann erst die Zukunft nach Herstellung stabiler
Wirtschaftsverhältnisse lehren .

Gegenwärtig stehen noch die Metallindustrien an der Spitze . Mit dem Besitz des Steiri¬
schen Erzbergs und der Hochöfen und Werke in seinem engeren und weiteren Umkreis (Donawitz ,
Vordernberg , Eisenerz , Hieflau , Zeltweg ) hat die Alpine Montangesellschaft die Führung . Aber
auch andere Unternehmungen , wie die Stahlwerke in Judenburg , vor allem in Kapfenberg und
Mürzzuschlag im Mürztal , dann Ternitz in Mederösterreich , die Anlagen von Waidhofen an
der Ybbs , Wartberg an der Mürz , die Fabriken von Wien und Graz , Steyr (Waffenfabrik , die
jetzt Automobile , Fahrräder und andere Waren herstellt ) usw . gehören der Großindustrie an ,
während daneben die Kleineisenindustrie der Eisenwurzen , besonders die Sensen - und Sichel¬
industrie des Mürz - und obersteirischen Kremstals (Micheldorf ) , sowohl in Groß - wie in Klein¬
betrieben arbeitet . In der Maschinenindustrie (Wien , Graz u . a . ) treten besonders die Fabriken
für Lokomotiven , Automobile , landwirtschaftliche Maschinen und jene für elektrische Maschinen
und Einrichtungen stark hervor . In der Verarbeitung unedler Metalle hat die Berndorf er
Metallwarenfabrik in Niederösterreich Weltruf ; auch sonst stehen dieses Land und Wien voran .

Wie die zuletzt genannten Fabrikationszweige im Gegensatz zur Eisenindustrie (und der
bescheidenen Kärntner Bleiwarenerzeugung ) nicht bodenständig zu nennen sind , so gilt dies eben¬
so wenig von der großen Gruppe der Textil - und Konfektionsindustrie (Abb . 159 ) .

v . Seydlitz , Handtuch . 27 . Bearbtg . II . löa



132 Mitteleuropa : Alpenländer .

Gerade jene Zweige von ihr , die grobe Massenwaren erzeugen , bleiben hinter dem Bedarf zurück .
Auch an Arbeiterzahl geht ihr die Metallindustrie weit voran . Baumwollspindeln rechnet man
1 014 000 , mechanische Webstühle aber nur 12 000 . Somit wird Garn für die Ausfuhr erzeugt ,
Baumwollwaren aber müssen , großenteils aus der Tschechoslowakei , eingeführt werden . Die zahl¬
reichen und großen Spinnereien , die Webereien und die sehr bedeutenden Veredelungsindustrien
liegen im Wiener Becken ( Pottendorf , Felixdorf u . a . ) , weniger im übrigen Mederösterreich , in
Vorarlberg (Dornbirn u . a . ) , das auch eine bedeutende Maschinenstickerei hat , in Kleinmünchen
bei Linz usw . Die Wollverarbeitung (Kamm - und Streichgarn ) weist 181000 Spindeln und kaum
1300 mechanische Webstühle auf . Die Weberei ist also , wenn man von der bodenständigen , aber
abnehmenden Lodenerzeugung absieht , neben der Spinnerei ganz unbedeutend . Wollindustrie
gedeiht bei Wien (Vöslau u . a . ) und Graz , in Vorarlberg und in Viktring in Kärnten . Die rasch
entwickelte Jutespinnerei und Juteweberei Mederösterreichs leidet schwer unter dem Mangel
ihres überseeischen Rohstoffes und ist vielfach zur Verarbeitung anderer Spinnstoffe über¬
gegangen . Die Leinenindustrie ist fast auf Hausweberei beschränkt , die neuerlich zunimmt ,
und hat nur in Oberösterreich ein paar Spinnereien . Die Hanf Verarbeitung (Seilerei usw . ) von
Pöchlarn u . a . steht besser . Die Konfektion hat in Wien einen weltberühmten Sitz , wo auch
die Seidenindustrie altheimisch ist . Alle Zweige , auch Federnschmückerei , Kunstblumenerzeugung
und andere Luxusindustrien , werden hier gepflegt . In der Herstellung von Hüten tritt Graz
neben Wien .

Durchaus bodenständig sind die Holzindustrien . Sägewerke finden sich allenthalben ;
Schnittholz , Eisenbahnschwellen , Eimer und Faßdauben werden vielfach zur Ausfuhr gebracht .
Die Möbelindustrie Wiens ist bedeutend (auch Bugholzmöbel ) . Die Holzschnitzerei im Salz¬
kammergut und anderwärts wird durch den Fremdenverkehr begünstigt und durch Fachschulen
vervollkommnet . Sehr verbreitet ist die Herstellung von Holz - und Zellstoff , Pappe und
Papier . Voran stehen Mederösterreich , Oberösterreich und Steiermark , neuerlich auch Salzburg .
Die Herstellung feiner Papierwaren gehört zu den Wiener Geschmacksindustrien . Allerlei Zweige
der Drechslerei werden stark gepflegt und sind zum Teil als Kunstgewerbe hochwertig .

Auch die Ledergewinnung und -Verarbeitung ist bodenständig und leistungsfähig . Die
wichtigsten Leder - und Schuhwarenfabriken hat Mederösterreich ; auch Graz und Wels sind
zu nennen . Die Ledergalanterie und Taschnerwaren Wiens und seine Handschuherzeugung
behaupten ihren alten Ruf .

Von den landwirtschaftlichen Industrien , die nunmehr ihre Rohstoffe zum größten
Teil einführen müssen , sind die Müllerei ( Wien , Wiener Becken , Graz ) , die Herstellung von Spi¬
ritus und Preßhefe und namentlich die Brauerei zum Range von Großindustrien aufgestiegen .
Malz - , Schaumwein - , Konservenfabriken und die nun wieder aufblühende Zuckerfabrikation der
Donauländer und des Burgenlandes (4 Betriebe ) kommen dazu . Von Genußmitteln wird Tabak
in staatlichen Fabriken verarbeitet , deren Lage daher großenteils rein willkürlich bestimmt ist .

Von den keramischen Industrien im weitesten Wortsinn ist die Glasindustrie , deren Roh¬
stoffe zum Teil eingeführt werden müssen , nur in der Mittelsteiermark , im Waldviertel und
Wiener Becken nennenswert , genügt jedoch nicht . Dagegen sind die Tonwaren - , Ziegel - und
Zementindustrie dank der einheimischen Rohstoffe (s . oben ) verbreitet und bedeutend .

Die chemischen Industrien , einschließlich der Fett - , Kerzen - , Seifen - , Farben - , Lack¬
industrie , haben im Wiener Becken und bei Graz ihren Hauptsitz . Aluminium - , Karbidwerke ,
elektrochemische Werke und , wie schon erwähnt , die Kraftwerke der elektrischen Industrie
finden sich vielfach an den Flüssen und Wasserfällen der Gebirgstäler , wie z . B . die Aluminium¬
werke von Lend im Pongau oder die Sill -Kraftwerke bei Innsbruck . Zündwaren werden nur
noch in drei Werken hergestellt . Bedeutend sind endlich die Gummiwarenindustrie (Wien ,
Mederösterreich , Oberösterreich ) , die Buchdruckerei (Wiener Verlagsanstalten ) , und die
graphischen Künste .

Für den Verkehr , besonders für den Durchgangsverkehr , hat Österreich eine
günstige Lage , da es von dem natürlichen Weg aus Mitteleuropa nach dem SO (Donau¬
linie und Alpenvorland ) einerseits , von wichtigen Nordsüdwegen andererseits gequert
wird ; in der Gegend von Wien schneiden sich die wichtigsten von ihnen mit jenem .
Andere queren , wie wir schon im einzelnen dargetan haben , die Donau und das Alpen¬
vorland bei Linz , die nördliche ostalpine Längsfurche bei Innsbruck , die südliche in
der Gegend von Villach und Klagenfurt , während Salzburg , Wels und Linz die Linien
aus dem bayerischen Alpenvorland und den Nordalpentälern sammeln (Abb . 160 ) . Diese
Knotenpunkte zeigen um so größeren Verkehr , als die Naturschönheiten des Gebirges den
Fremdenbesuch stark anlocken . Dem steht aber die vielfach von der Natur bedingte
ungünstige Gestaltung des Verkehrsnetzes , die Zerstückelung des Wegenetzes durch
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Arlb.-T.

Wicht TunnelBahn mit Schneihugs -u.anderem wicht.Durchgangsverkeht - ÜbrigeBahnen
2ahnrad -und Schwebebahn - p>— n- -Straßen mit ganzjährigem Krafhva,qenyerkehr (in Österreich)

160 . Das Bahnnetz Österreichs .
Durch die Abtretung von Teilen Tirols , Kärntens und der Steiermark und den dadurch bedingten Ausfall wichtiger

Verkehrsknotenpunkte ist die Verbindung der südösterreichischen Länder untereinander erschwert worden .

die neuen Grenzen und die wirtschaftliche Absperrungspolitik der Nachbarstaaten
gegenüber . Zweifellos kann und muß aber im Verkehrswesen auch von österreichischer
Seite noch viel gebessert werden .

Von der geringen Entwicklung des Wasserstraßennetzes war schon die Rede .
Das Fluß netz Österreichs dient dem Verkehr weit mehr durch die Tallinien , die

es ihm zur Verfügung stellt , als durch die Wasserstraßen . Von Dampfschiffen be¬
fahren wird nur die Donau , die als internationaler Strom von Schiffen aller Flaggen
benutzt wird ; sie tritt bei Passau mit dem rechten , hei. Engelhartszell auch mit dem
linken Ufer nach Österreich ein und verläßt es mit diesem an der Marchmündung ,
mit dem rechten oberhalb Preßburgs . Dampfschiffe verkehren auch , wesentlich dem
Fremdenverkehr dienend , auf einigen der zahlreichen Seen der Nördlichen Kalkalpen
und Kärntens . Der Bodensee ist auch für den Warenverkehr als Verbindung Öster¬
reichs mit dem W von großer Bedeutung . Die Ruderschiffahrt auf den Flüssen liegt
danieder . Zumeist setzt ihr das zunehmende Gefälle bald eine Grenze . Viele Wasser¬
läufe sind bloß flößbar ; die meisten dienen lediglich der Holztrift . Die Wasserwege
haben eine schiffbare Länge von 837,6 km , davon 360 km für Dampfschiffe , eine flöß¬
bare von 874 km .

Eine regelmäßige Personen - und Postdampfschiffahrt betreibt nur die Österreichische Donau¬
dampfschiffahrtsgesellschaft . Sie wird aber im Winter eingestellt . Die Donau ist zwar reguliert
(Abb . 161 ) , aber trotzdem kein guter Schiffahrtsstrom . Die Schwankungen des Wasserstandes und
der Eisgang führen oft länger dauernde Unterbrechungen jeder Art von Schiffahrt herbei . Die
Untiefen des Aschacher Kachlet und die des Struden ( „Donaustrudel “

) bei Grein, die nur durch
Sprengungen beseitigt werden könnten , aber auch gewisse Strecken unterhalb Wiens haben beim

v. Seydlitz , Handbuch . 27 . BearMg . II . 10b
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Niederwasser 1911 nur eine Wasser¬
tiefe von 1,40 bis 1,45 m aufge¬
wiesen, so daß der Tiefgang der
Fahrzeuge auf 1,1 bis 1,25 m be¬
schränkt wurde und größere daher
bei Niederwasser nicht mit voller La.
düng verkehren können 1. Anderer ,
seits verhindern bisweilen Hochwas .
ser das Anlaufen mancher Stationen .

So ist die österreichische
Donau infolge ihrer Beschaffen¬
heit für den internationalen Ver¬
kehr (vgl . auch Abb . 33 ) noch
wenig geeignet und nur die
Schiffahrt zwischen Wien und
der unteren Donau in regerem
Betrieb . Sie allein verfügt auch
über Massenartikel , wievor allem
Getreide in der Bergfahrt . Nicht
übersehen dürfen wir aber die
starke Floßfahrt , die der Holz¬
ausfuhr dient und von den
Nebenflüssen der Donau gespeist
wird . Die Bedeutung des Donau¬
weges für Österreich wird auch
dadurch vermindert , daß der
Großteil des Staates weit vom
Strome abliegt und außer Wien
nur Linz und Krems nennens¬
werte Uferstädte sind . So sind
denn auch nur Wien und Linz
Winterhäfen und belebtere
Umschlagplätze . Schiffswerften
haben Wien und Korneuburg .
1912bisl914 betrug der jährliche
Warenverkehr der österreichi¬
schen Donau 1,8 bis 2,6 Mill . t ,
1928 (einschließlich der Durch¬
fuhr ) 1,9 Mill .t (Dampferverkehr ) .

Das Landstraßennetz ist sehr
ungleichmäßig . Auf 100 qkm ent¬
fielen 1928 in Tirol 13,6 , in Nieder¬
österreich , ohne Wien, 71,1 km
Landstraßen bei einer Gesamtlänge
von 31 300 km . Im Jahre 1929
zählte man 33 526 Kraftwagen . Auch
das Bahnnetz ist entsprechend der
Bodengestalt und Besiedlung , wie
wir im einzelnen schon bei der
Betrachtung der Naturwege sahen ,
recht ungleich dicht . 1928 zählte
man 6690 km Haupt - und Lokal¬
bahnen , 460 km Kleinbahnen . Von

ivsägsp"
;

StSSI :

Hl

161 . Zur Regulierung der Donau .
Die Veränderungen des Donaulaufs zwischen Wallsee und Ardagger und
die Verlagerungen der Schiffahrtsrinne (gestrichelte Linie ). (Nach dem
Handbuch der Ingenieurwissenschaften und der amtlichen Karte 1 : 75000.)

Siidslawien und
BalkanSonst .Österreich

Deutsches Reich
Y/////A \

Tschechoslowakei

Ungarn

\sonstiges Europa

andere Erdteile

162. Die Herkunft der Fremden in Österreich .
1 Bei mittlerem Wasserstand können Schleppkähne von 650 —750 t Ladefähigkeit mit etwa 350 —500 t beladen

werden . Im Durchschnitt rechnet man für Passau —Linz 306 , Linz - Wien 308 , Wien —Theben 314 , auf der ungarischen
Donau 306 Schiffahrtstage im Jahre .
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DurchschnittlicheDauer
des Aufenthalts :

'
o bis 3 Taae
□ 3 - 7 I

06 .3 . 2

. 163 . Die durcbscbnittliche Dauer des Aufenthalts der Fremden in den Städten und Erholungs¬
orten Österreichs .

Fremde :

164 . Die Bedeutung des Fremdenverkehrs für die österreichischen Orte nach der Zahl der Über¬
nachtungen .

Die Größe der Kreise gibt die Zahl der Übernachtungen in Tausenden . Größere Veränderungen gegenüber dem Stande
von 1927 zeigten sich für 1929 bei Baden (1073,5 Tausend ) und Linz (198,8 Tausend ).

162—164 . Der Fremdenverkehr in Österreich (1927 ) .
(Nach den Zahlenangaben des Österreichischen Jahrbuchs 1927 .)

ersteren kam 1 km auf 12,5 qkm und 977 Einwohner . Über 39v . H . der Bahnkilometer ent¬
fallen auf Niederösterreich . Die Bodengestalt und die dünne Bevölkerung erklären , daß selbst
viele Hauptstrecken nur eingleisig sind . Von den Hauptbahnen sind nunmehr die Arlbergbahn
ab Salzburg , die Salzkammergutbahn und die Brennerbahn auf der Strecke Kufstein - Inns -
bruck - Brenner elektrifiziert .

Hauptgebiete des Fremdenverkehrs (Abb . 162— 164 ) sind Wien , Tirol , die Seengebiete von
Salzkammergut und Kärnten , sowie einzelne Bäder .

Der Außenhandel zeigt am deutlichsten die großen Schwierigkeiten , unter denen
die österreichische Volkswirtschaft unter den gänzlich veränderten Verhältnissen zu
leiden hat (Abb . 165/166) . Die Folge des Mangels an Industrierohstoffen und der
ungenügenden Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln ist die andauernd passive

10b *
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Tschecho¬
slowakei

165 . Die Einfuhr von Brenn¬
stoffen in Österreich (Stein¬
kohle , Koks , Braunkohle )
nach Herkunftsländern 1927.

Handelsbilanz , die trotz ge¬
steigerter Ausfuhr in den
letzten Jahren nur eine un¬
bedeutende Abnahme auf¬
weist , ohne daß gesagt werden
könnte , inwieweit sie durch
andere Aktivposten , wie
Fremdenverkehr , Ausland¬
zahlungen u . a . , gemildert
wird . Bedeutender als die
Ausfuhr ist der Menge nach
die Durchfuhr .

Eigenerzeugung :
0 Tausend t 0

i Einfuhr-! Über-
i Ausfuhr-} schuß

200 300 '400 500

V/////,’///////// , mm mmr.

Weizen
Roggen
Mehl

Gerste
Hafer
Mais

Hartoffein

Zuckerrüben

wz -mm Steinkohlen

■mm ■mm/ .mme. mcm. mzm,vmxm.y/mm .

m «'rnrnsi.

Koks

Braunkohlen

Eisenerze
Baumwolle

166 . Die Wirtschaftsgrundlagen Österreichs nach Eigen¬
erzeugung und Einfuhrbedarf im Durchschnitt der Jahre

1922 bis 1926.

Österreichs Außenhandel in Millionen Schilling
( 1 Schilling = 0,60 HM . ) .

1920/24 1925 1926 1927 1928 1929

Einfuhr . . . 2 728 2 833 2 766 3 088 3 306 3 310
Ausfuhr . . . 1564 1 923 1 703 2 037 2 241 2 206

Passivum . . . 1 164 910 1 063 1 051 1065 1 104

Hauptgegenstände der Einfuhr sind Textilfertigwaren , Getreide und Mehr-
Schlacht - und Nutztiere , Kohle , Rohstoffe für die Textilindustrie , Maschinen , Fahl ,
zeuge und Apparate , Rohmetalle und Tabak . Wichtige Ausfuhrgüter sind Textil¬
fertigwaren , unbearbeitetes Holz , Maschinen , Fahrzeuge und Apparate , Papier und
Papierwaren , Eisenwaren , Leder und Lederwaren , Metallwaren und Holzwaren
(Abb . 167 und 168 ) .

Den Anteil der fremden Staaten an der Ein - und Ausfuhr Österreichs im Jahre
1928 zeigt Abbildung 169 .

Der österreichische Handel spielt sich ganz überwiegend innerhalb Mitteleuropas
und hier wieder namentlich mit dem Deutschen Reiche und den sogenannten Nach¬
folgestaaten ab ; die wirtschaftliche Einheit und Zusammengehörigkeit dieser Länder
findet hierin neuerlich ihren Ausdruck .

Der Überblick über die geographische Lage und die wirtschaftsgeographische
Ausstattung des neuen Österreich zeigt eindringlich , vor welche ungeheuren Schwie¬
rigkeiten der aus einem großen Wirtschaftskörper ohne Rücksichtnahme auf wirt -
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schaftliche und
nationale Zusam¬
menhänge heraus¬
geschnittene Staat
gestellt war . In
den ersten Nach¬
kriegsjahren war
seine Lage eine
so verzweifelte ,
daß seine Lebens¬
fähigkeit ernstlich
in Frage gestellt
war . Die bewun¬

derungswürdige
eigeneAnspannung
aller Kräfte , frem¬
de Kredithilfe und
die Sanierung der
Währung haben
zunächst die Ge-

Einfuhr 1928
Getreide I

Mehl |
LebendeTiere mmmsrnmi
Wolle u. Wo//waren
Eisenwaren ,
Maschinen , Appar .
Mineral.Brennstoffe
Baumwoiiwaren

und -garne
Seidenwaren
Baumwolle
Genußmittel
F/eischwaren

—
cm

Ausfuhr
Eisen - u. Metall -
waren'HoJz

ßaumwollwaren
Papier u. Papierwaren
Maschinen u. Apparate
Wolle und Wonwaren
Modewaren u. Wäsche
Leder u. Schuhwaren

50 Mill .RM .

(M
Anteil derwichtigsten Waren an der Gesamt -

Einfuhr Ausfuhr

167. Die wichtigsten Binzeiwaren des österreichischen Außenhandels .
Wert der Einfuhr 1,9, der Ausfuhr 1,3 Milliarden 11M.

fahr des Zerfalls
überwunden ; aber
auch heute noch ist die Lage des Staates
eine außerordentlich schwierige und sie muß
es bleiben , solange die handelspolitischen
Absperrungsmaßnahmen seiner Nachbarn
andauern . Gerade gegenwärtig (Anfang
1930 ) steht die österreichische Industrie
wieder in einer schweren Absatzkrise , die
sich in einer erschreckenden Arbeitslosigkeit
und weitgehenden Einschränkung der in¬
dustriellen Produktion äußert . Auch der
Staatshaushalt kann nur durch Zurück¬
stellung selbst der dringendsten Ansprüche
im Gleichgewicht erhalten bleiben . Um so
allgemeiner und berechtigter ist daher das
Verlangen aller Schichten der Bevölkerung
nach Eingliederung des Staates in einen
größeren Wirtschaftsverband . Als solcher
aber kann , obwohl Österreich gezwungen
ist , mit allen seinen Nachbarn gute Handels¬
beziehungen zu pflegen , nur das stamm¬
verwandte Deutsche Reich , sowohl vom
nationalen als auch vom wirtschaftlichen
Gesichtspunkte aus , in Betracht kommen , da
nur ein solcher Zusammenschluß der öster¬
reichischen Industrie die für ihre weitere
Existenz unentbehrlichen Absatzgebiete
bereitstellen kann . Diese Überzeugung ist
heute auch in den führenden Wirtschafts¬
kreisen Österreichs allgemein durch¬
gedrungen .

Einfuhr 1928 Ausfuhr ,

\ Lebende Tiere \MMRohsto/Ybund
3 Lebensmittel Halbfabrikate
und Getränke i- iFertigwaren

168. Der Handel Österreichs nach Waren¬
gruppen 1928 in Hundertteilen des Wertes .

Einfuhr 1928 Ausfuhr

. Deutsches Deich Rumänien
Tschechoslowakei K Süds/awien

kXXXXlPolen S2S3S1 Italien
_ Ungarn 1a;y.;i Großbritannien
nimm Verein. Staaten Frankreich

I. .. - Iübrige Länder
169 . Der Anteil der fremden Staaten an der
österreichischen Bin- und Ausfuhr in Hundert¬

teilen des Wertes.
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